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r. Einleitung

In neuester Zeit haben Privatsammler (zugleich Mitglieder des Naturwissen-
schaftlichen vereins Bielefeld) im mittleren Lias der Herforder Liasmulde drei
wertvolle Isocriniden-Kronen ent d e ckt und geb o rg en. Der erste Fundge-
lang A. DEPPE (seinerzeit Bielefeld), der zweite H. STACHE in Detmold. Beide
Kronen stammen aus den Capricornus-Schichten des unteren Pliensbachiums
von Bielefeld und gehören zu Chladocrinus basahiformrs. Die Originale werden
im Naturkundemuseum Bielefeld aufbewahrt.

Den dritten Fund verdanken wir A. KRAUSE in Oerlinghausen. Dieser
Sammler fand im untersten Lias ö (Ober-Pliensbachium) von Bielefeld-|öllen-
beck Kronen- und Stielreste eines kleinwüchsigen Isocriniden; d,amit war Bal-
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anocinus subteroideslQlJENSTEDT) - so lautete die Bestimmung - erstmals in
der Herforder Liasmulde und zum erstenmal in Deutschland durch eine

Krone nachgewiesen. Die Fossilplatte, welche diese Reste enthdlt, hat daher

SeltensheitswJrt und verdient eine Beschreibung. Sie befindet sich in der Privat-

sammlqlg KRAUSE, wurde aber vorübergehend an das Naturkundemuseum
Bielefeld äusgeliehen. Dort habe ich sie (auf Anregung von Dr. M. BÜCHNER)

untersucht und bestimmt.

z. Das Fundstück und seine FossilIührung

Herkunf t : Ober-Pliensbachium, margaritatu,tZote, stokesi- oder subnodo-

§ut-Subzone, : unterster Lias ö; Tongrube nördlich der Straße Bielefeld-|öllen-

beck nach Herford-Eickum, in der Gemarkung "Beukenhorst", stadt Bielefeld;

Topogr. Karte I :25 ooo, Blatt 3817 Herford-West, R : 1469 Tzoi

mit dem anhaftenden oberen Stiel. - Freiliegende StielJacetten sind selten und
net. Die in größere und klei-
nicht in e wie so oftbei Chla-
den Cap Bielefeld. (Diese Art

ist durch Stielreste gleichfalls in der Platte aus föllenbeck vertreten.)

Die Ansicht der Krone wird durch einen von oben (Abb. r) bzw. links

ser zur Geltung kämen.
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einem Kronenfragment

Ilenbeck nach Herford-
. KRAUSE, Oerlinghau-
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el- und Zirrenresten. ln der un-
rechts vom Nodale ausgehend
erfall begriffen. Herkunft wie

Abb. r. X z,s.
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3. Beschreibung des Neufunds: Balanocrinus subtercides (QLJENSTEDTI

(Abb. I-a)

3.r. Die Krone

Der wichtigste Bestandteil des Neufundes, die K r o n e, wurde mit dem anhaf-
tenden oberen Stiel in Seitenlage eingebettet; Ieider ist sie im Bereich der Kelch-
platten (Radialia und Basalia) und der untersten Armglieder stellenweise in Auf-
lösung begriffen, verdrückt oder beschädigt. - Im Basalkranz erkennt man
zwei Plättchen; sie sind fünfseitig und auf ihrer Außenseite knopfartig verdickt.
Beide sind etwas verschoben; das rechts gelegene hat seinen normalen An-
schluß an das oberste Stielglied zwar verloren, beweist aber durch ein Stück-

chen Seitenkante, daß der Basalkranz geschlossen war (Kennzeichen der

Gattung Balanocrinus). - Im R a d i a lkr anz hat das Plättchen in der Bildmitte
(Abb. r) seine normale Lage fast gewahrt, ist aber durch einen Querbruch be-

schädigt. Seine Oberkante ist zur Aufnahme des obersten Armglieds schwach

ausgeschnitteni seine Seitenkanten sind etwas länger als die Unterkanten. Am
rechts gelegenen, etwas aus dem Verband gelösten Radiale liegen Teile der lin-
ken Seitenwand frei; sie lassen erkennen, daß die Radialia massive Plättchen
waren (wie bei Balanocrinus subteres, der Typusart von Balanocrinus; SIE-

VERTS-DORECK 1967: gS, 96l.
Die Entzifferung der unteren A r m k r o n e gelingt am besten in der Kronen-

Mitte. Hier bieten drei Halbstrahlen eine allerdings unvollständige Folge von
höchstens r3 Sekundibrachialien (IIBrr). Zwischen dem Mittelstrahl und dem
rechts liegenden Stiel (Abb. l) sind weitere Reste eines Halbstrahls vorhanden
(IBr r bis IIBr 7 oder 8).

Einige Kennzeichen der Armglieder
Das erste Armglied (IBr r ) erscheint im Mittelstrahl als quergestrecktes, niedri-
ges Rechtecki das distal folgende Primaxillare (IAx) ist als hohes Dreieck mit et'
was eingebogener Spitze erkennbar. Die Naht zwischen den beiden Primibra-
chialien ist schwach nach unten ausgebogt.

Die Armglieder der zweiten Teilungsserie (IIBrr) fallen durch ihre starke
Keilf orm auf (eine Ausbildung, die im allgemeinen für iugendliche
Tiere typisch ist). Im linken Halbstrahl des Mittelstrahls sind mindestens
rz- r 3, rechts r r - rz Armglieder auszählbar. Diese sind auf dem Rücken gerun-
det, bis zum IIBr z schwächer, darüber stärker. Die schwächere Wölbung der

untersten Armglieder zeigt an, daß sie in die Kelchwand einbezogen wareni da-

für sprechen auch ihre ebenen Seitenwände.
Brachiale Gelenkflächen liegen nicht frei. Aus der Beschaffenheit der inter-

brachialen Nähte läßt sich aber auf den Charakter der Armverbindungen schlie-

ßen: dort, wo die Nähte stark klaffen, liegen Muskelverbindungen vor; das gilt
für die Mehrzahl der vorhandenen Armgelenkungen. Seltener sind schwächer
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Abb. 3: Balanocrinus subteroides {QUENSTEDTI
Die Krone mit dem obersten Stiel stark vergrößert. Rechts unten das Bruchstück einer
Zirre aus hoch-zylindrischen Segmenten. Herkunft wie Abb. r.
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sichtbare, thorizontal verlaufende Trennungsnähte: hier sind die Brachialia
rein fuamentös verbunden. Solche Verbindungen findet man an fofuenden Stel-

len:
li-nker Strahl, rechter Ast lIßr 3/ 4, IIBr 7/8
Mittelstrahl, linker Ast IIBR 3/4, IIBr 8/9
IV[ittelstrahl, rechter Ast IJBr 3/ 4, lIBr 7 /8
rechter Strahl, linker Ast I IJBr 6/7?

Der Pinnulabesatz der Krone ist normal. Pinnula-Sockel liegen an mehreren
Armgliedern frei; einige von ihnen enthalten noch ein oder zwei basale Pinnu-
laria.

Mit der zweiten, unvolls6ndigen Teilungsserie endet das Kronenfragment.
Eine zweite Arm-Gabelung ist nirgendwo sichtbar, und es ist fraglich, ob man
sie bei einer Feinpräparation des Fundstücks noch erreichen würde. Sollte näm-
hch Balanocrinw suburoides mit Balanocrinus iohnsonii täher verwandt sein,

wie in dieser Studie vermutet (S. r88 ), so wäre die zweite Armgabelung erst

sehr hoch, etwa in der Armmitte (in der Nähe des IIBr 4o) zu erwaften. Diese

Stelle ist aber auf der Fossilplatte von |öllenbeck wahrscheinlich nicht mehr er-

halten.

3.2. Der an der Krone haftende Stiel
Der oberste Stielabschnitt ist auf etwa 20 rnm L?inge (vielleicht auch etwas län-
ger) in fast ungestörtem Verband mit dem Kelch erhdten. Leider findet sich un-
ter den lose eingebetteten Stielstücken kein einziges, das sich an den kelchna-
hen Stumpf anschließen ließe und das anzeigte, an welcher Stelle des Stiels von
Balanocrinus subteroides ein Zirrenwirtel erscheint.

Der Stiel ist zur Krone hin schwach verdickt. Sein Querschnitt ist zunächst
gerundet-sternförmig (substellat); mit zunehmender Entfernung vom Kelch
wird die Einkerbung schwächer, der Querschaitt lobat. (Weitere, distdwärts fol-
gende Querschnitts-stadien wdren sublobat, subpentagonal und rund.) Auch
Länge und Verzierung der oberen Stielglieder ändern sich zur Stielmitte hin.

In der obersten Zone des Stiels (etwa 4,4mrra lang) sind die Stiefulieder mit
einer geperlten, sehr dünnen, zerbrechlichen Krempe versehen (Abb. I). Sie

sind sehr dünn, verteilen sich aber bereits auf mehrere Ordnungen; eine si-
chere Formel für die Reihenfolge der Internodal-Ordnungen läßt sich aller-
dings noch nicht aufstellen. Zirrensockel sind noch nicht ausgebildet, nicht er-

halten oder nicht von mir erkannt worden. Man würde sie z. B. am 4. und
8. Stielglied von oben erwarten (das letztere etwa r,8 mm unter dem Basalkranz
gelegen). - In der distal folgenden Zone sind die Stielglieder gleichfalls noch
niedrig (L?inge bis elle o,7 mm, nahe dem Unterende des sichtbaren Stiels

r,o mm), doch werden die L'dngenunterschiede geringer; die geperlten Querlei-
sten verschwinden, deutliche Stielporen treten auf.

Zirrensockel sind nach wie vor nicht erkennbar. Atchbei Balanocrinus iohn'
sonii, einer möglicherweise verwandten Art, ist der erste Zirrenwirtel weit un-
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terhalb des Kelchs eingezeichnet (Abb.6 a, S. r89 ). Dessen Zirren erreichen
aber schon die Länge und fast schon die Stärke des dritten Wirtels am Stiel
des rezenten Annacrinus wyuille-thomsozr (WYV.-TH.|. (P H. CARPENTER
r884: Report on the Crinoidea,-[af. XIX, Fig. r.)Man sollte daher bei dem eng-
lischen iohnsonii (und erneut bei subteroides) nach kelchnahen, jugendlichen
Zirrenwirteln suchen.

3.3. Beobachtungen an lose eingebetteten Stielresten

Die Länge, Gestalt und Einbettungslage der lose eingebetteten Stiele ist aus der
Übersichtsaufnahme Abb. r ersichtlich.

Leider enthält kein einziger Stielrest ein vollständiges Internodium, d. h. eine
vollständige Folge von Internodalien zwischen zwei Nodalien. Die höchsten
Zahlen in Teil-Internodien sind r 7 und 18 - Zahlen, die auf weitabständige Zir-
renwirtel hinweisen. Auch die Zirren sind nicht vollständig erhalten. Man muß
sich damit begnügen, eine bruchstückhaft erhalteneZirre - in Abb. r oberhalb
des Kelches gelegen - zu rekonstruieren und ihre Länge abzuschätzen.

Die meisten Stielfragmente der Fossilplatte sind kurz. Einige längere Stiele
liegen an und unterhalb der rechten Längskante der Platte, doch sind diese Frag-
mente stellenweise beschädigt oder noch vom Sediment verhüllt.

Der Querschnitt der Stiele ist häufig sublobat. Die Stielnähte sind fein gezäh-
nelt (mit Ausnahme der glatten Trennungsnaht zwischen Nodale und Infrano-
dale). - Die Gelenkfläche zwischen Nodale und Infranodale ist bei Isocriniden
eine "prädestinierte Bruchstelle", hat am vorliegenden Material aber offenbar
nur ein einziges Mal als solche gedient.

Die Nodalia erkennt man in erster Linie an ihren großen, konkaven Zirren-
sockeln (Abb. z, 4). Diese sind + rundi sie nehmen fast die ganze Höhe des No-
dale und fast die ganze Breite eines Stielsektors ein. Durch die schmalen, aber
etwas vorstehenden interradialen Längsleisten und den wulstig verdickten Un-
terrand der Sockel ragen die Nodalia im Längsprofil des Stiels etwas hervor. An
Länge übertreffen sie das Infra- und Supranodale nur unbedeutend. - DieZir-
rensockel sind etwas "abgeschrägt", d. h. nach unten ausgestellt. Dadurch rich-
tete sich die Basis derZftren nach oben; sie konnte sich umso besser an den
Stiel anlehnen, als eine "Zirrennische" vorhanden war (eine Auskehlung im
Stiel über dem Zirrensockel); diese Nische dehnte sich über das halbe oder
ganze Supranodale aus. Mehrere Zirrenstümpfe sind auf der Fossilplatte aus föl-
lenbeck in einer nach oben gerichteten Stellung eingebettet (Abb. z links unten;
Abb. +).

Die 6 oder 7 basalen Ziralia (Abb. z, in der unteren Bildhälfte, links) sind
niedrig und untereinander fast gleichlang. Bei den nachfolgenden nimmt die
Länge zu, der Durchmesser jedoch ab, bis eine schlanke, hoch-zylindrische
Gestalt erreicht ist (Abb. 3 unten, rechts und links eines Stiels).

Weitere Eigenschaften der lose eingebetteten Stiele sind ihre "steifheit" (et-
waige Verbiegungen sind schwach); ein fast gleichbleibender Stiel-Durchmes-
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Abb. 4: B a la no cri nus s u b teroides ( QTIENSTEDT)
Ausschnitt aus dem rechten oberen Quadranten der Abb. r. In der Bildmitte ein Stiel mit
Nodale, in dessen linkem Zirrensockel noch das erste Zirrale erhalten ist. Herkunft wie
Abb. r. X 5,o.
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Abb. 5: Normale Stielfacetten der Gruppe des Balanocrinus subteroides (QUENSTEDTI
aus dem schwäbischen Lias.

5 a: Balanocrinussp.: sublobate Stielfacette (etwas angewittertl. Lias p, Bezgenriet nördl.
Boll. X rz. Sammelnr. Staatl. Museum f. Naturkde. Stuttgart z6z8z/r.

5 b - e: Balanocinw subteroides (QUENSTEDT)
Abb. 5 b: Sublobate Facette (Radidrstege angewittertl. Lias y, Erzingen südwestl. Balingen.
X 14. Sammelnr. Mus. Stuttgart 26282/2.

s c-d: Sublobate und runde Gelenkfläche; "Ciebel" bei Einsetzen der Radiär-Stege deut-
[ich ausgebildet und meist gut erhalten. Lias ö, Wilflingen östl. Rottweil. Reichlich rr X.
Sammelnr. Mus. Stuttgart z6z8z/5 tnd 4.

5 e: Normale, schwach sublobate Gelenkfläche mit deutlichen Radialkanälen. Lias E,

Wilflingen östl. Rottweil. X 14. Sammelnr. Mus. Stuttgafi 26282/s.



ser, die Höhe der Stielglieder und ihre geringen Höhenunterschiede innerhalb
größerer Internodal-Serien.

3.4. Hinweis 
"u1[ 

sinige Stielfacetten aus dem schwäbischen Lias
Die kleinen Balanocrinus-Stielglieder, welche die Facetten-Bilder der Abb. 5 lie-
ferten, stammen aus Fossilgut, das Dr. K. FEIFEL aus Schlämmproben des

schwäbischen Lias p, y und I gewann. Das Auslesen der Echinodermenreste aus

den Schl?immrücksfdnden besorgte die Verfasserin dieser Studie.
Eine Stielfacette aus dem Lias p von Bezgenriet nördlich Boll lBalanocrinus

sp., Abb. 5 a) wurde abgebildet, weil SCHLIfIER r 866 (S. 5rl Pentacrinus subte-
rorZas QUENST. aus den Schichten mit Ammonites armatus l: Lias p) der Ge-
gend von Altenbeken zitiertei seinZtsetz lautete: "Einmal beobachtet; weiter
oben gemein." In Schwaben setzt der typische subteroides erst im unteren
Gamma ein.

Die Originale zu Abb. 5 c und d stammen wie der Fund aus föllenbeck aus

dem Lias ö; i-hre Bilder können als Vorlage bei der Suche nach subteroides-Stiel-
gliedern in der Herforder Liasmulde dienen. Der Balanocrinus-Charakter dieser
Facetten zei5 sich in dem Gegensatz zwischen dem randlichen Kranz kurzer
Leisten und Kerben und den Radidrstegen. Diese letzten bestehen aus einer
Doppelreihe von Körnchen, die sich gegenständig oder alternierend anordnen;
auch kurze Querbdlkchen können entstehen. Im Radius ziehen sich die Rand-
leisten ie zvteier benachbarter Sektoren etwas von der Peripherie zurück und
bilden einen "Giebel", an den sich zentralwärts ein Radiärsteg anschließt.

Das Original zu Abb. 5 e zeiS die Radialkandle, die sich von den Radialporen
der Außenwand des Stiels bis zur zentralen Area erstrecken. (Die gleiche Ausbil-
dung zeigt eine Stielfacette links der Armkrone, Abb. 3).

4. Kurze Syoonymliste, Bemerkungen zur systematischen f,sslimrnrrng uDd
Neufassung der Art-Diagnose

Balanocrinus subteroides (QUENSTEDT)

Synonymik (Auswahl)
1858 Penucrinites subteroides, QUENSTEDT: fura, S. rgTt 292, Sr5,

Taf..24, Frg. 35,36i Taf. 4r Fig. 38
t874-76 Pentacrinus subteroides, QUENSTEDT: Petrefactenkunde

Deutschlands ,5. 227 , Taf. 98 Fig. 95 - roo
r87g Balanocrinus subteroides, LONOL: Crin. Suisse, S. r85
r 879 Pentacrinw subteroides, LONOL: Crin. Suisse, S. r 64- r 66, Taf . ry

Fig. ro- I r
r889 Balanocrinus subteroides, LONOL: Palöont, frang., Terr. |ur. r r,z:

Crin., S. 299, 3oo-3o9, 353, Taf. r8z Fig. 3-9, Taf. r83
r89r Balanocinus subteroides, LONOL: fur. Portugal, S. 156-157,

Taf. z8 Fig. I5
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r9l5 Balanocrinus subteroides, BIESE: Fossil. Cetal. 7o, Crin. fur. I,
S. r 3 5 - r 3 6. [Dort weitere Literatur bis einschl. r 9 3 3 ]

? r864 Pentacinites subteroides, WAGENER: furass. Bildgen. zw. Teuto-
burger Wald und Weser, S. zz

I 1856 Pentacinus subteroides, SCHLLIIER: Schichten des Teutoburger
Waldes bei Altenbeken, S. 5 r

cf. 1845 Pentacrinus /ohnsonii, AUSTIN 8r AUSTIN: monograph Crino-
idea, S. rr7-rr8,Taf. r5 Fig. r a-c[CopiealsAbb. 6 dieserArbeit]

cf. 1935 Pentacrinus iohnsoni, BIESE: Fossil. Catal. 7o, Crin. jur. I, S. 239

[Von BIESE als selbständige Art von Pentacrinusgeführt, in dieser
Arbeit als Balanocinusl

Bemerkungen zur artlichen Bestimmung
Die Isocriniden aus Bielefeld-föllenbeck gehören durch folgende Merkmale zu
Balanocrinus subteroides IQLIENSTEDT r 8 5 8 ): ihre geringe Größe, die dünnen,
zylindrischen Stiele, die hohen, ziemlich gleichlangen Stielglieder, die Gestalt
der Nodalia und ihrer Zirrensockel, die langen, schlanken Zirren, die weitab-
ständigen Zirrenwirtel und die gezähnelten Stielnähte.

BIESE's Synonymliste für diese Art (r935, S. r34-r36) enthält außer QUEN-
STEDT's Artnamen subteroides noch vier andere, die schon vor 1858 aufge-
stellt wurden: laeuis MILLER rSzr (BIESE's Angabe 'theca" ist zu streichen!),
gracilis AUSTIN & AUSTIN 1845 und CHARLESWORTH 1847, cykndricus
DESOR 1845 und kasinus d'ORBIGNY r849-5o.

Der Artname laeuis wvde von MILLER für ein kleines Stielstück fraglicher
Herkunft ("probably l,iae") aufgestellt; zusammen mit einer Stielfacette wurde
es schlecht abgebildet (Tafel gegenüber S. r r 5, unterhalb der Zahlen 7 und 8).

Unter diesem schlecht begründeten Artnamen vereinigte OPPEL r856 (S. 3rr)
Funde aus den Margaritatusschichten von Deutschland (Breitenbach bei Reut-
lingen, Weidach auf den Fildern) und aus Frankreich (Calvados, Aveyron) mit
dem Pentacrinus gTaciIisCHARLESWORTH aus dem englischen Lias. "Im York-
Museum sah ich das Originalexemplar des Pentacrinus gracilis C h a r I s w. des-
sen Kronenarme mit den runden Gliedern zu stimmen scheinen, welche im
mittleren Lias von andern Orten häufig vereinzelt vorkommen. Es stammt aus
dem Marlstone von Staithes bei Whitby (Yorkshire) und scheint an der Basis der
dortigen Margaritatusschichten sein Lager gehabt zu haben. (OPPEL 1856,
S.3rr).

Da an der von OPPEL genannten Fundstelle Breitenbach auch QUEN-
STEDT's subteroides gesammelt wurde, lag es nahe, den deutschen Fund aus |öl-
lenbeck mit dem englischen gracilß, der gleichfalls durch Krone und Stiel be-
kannt ist, zu vergleichen. Nun stand CHARLESWORTH' Veröffentlichung
nicht zur Verfügung, wohl aber AUSTIN's Monographie aus dem fahre 1845.
Hier wird (S. r r 7) gracilis CHI'KLESWORTH r 847 - bereits mit Druckangaben!
- unter "Synonymes and References" der neuen Art Penucrinius /ohnsonii
AUSTIN zugeteilt.
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Abb. 6: "Pentacinus /oäzsozri AUSTIN"
5 a,b:Zwei gut erhaltene Crinoiden aus einer Cruppe von 40 Exemplaren nebst zahhei-
chen Stielresten (Plattengröße reichlich 30 x 45 cm|. Oberer Lias oder unterster Inferior
Oolite, Bridport, Dorset. Aufbewahrung: British Museum, London. Aus AUSTIN & AU-
STIN 1845, Taf. r5 Fig. r a-c. Fotografische Wiedergabe: W. WETZEL (Tübingen).
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Als sich P. de LORIOL einige fahrzehnte später (r879) mit dem Formenkreis
tm subteroides befaßte, erkannte er zv,rei Arten als selbst?indig an: laeuis MIL-
LER pars (obwohl auch nach LORIOL's Urteil ungenügend bekanatl wd graciks
CHARLESWORTH ("das ist der Pent. /ohnsonii AUSTIN, eine sehr merkwür-
dige Art, abgebildet und sehr ausführlich beschrieben von Herrn AUSTIN . . .").

Bei gleicher Gelegenheit (r 879, S. r 6 5 ) erklärte LORIOL die Arten cylindricus
DESOR wd subteroides QUENSTEDT für ident. LORIOL meinte, daß die Art
nach den Regeln der Nomenklatw cylindicusheißen sollte, doch sei der Name
subteroidesvorzuziehen, weil DESOR's kurze Diagnose nicht ganz korrekt sei;
QUENSTEDT hingegen habe seine Art ausreichend beschrieben und abgebil-
det. Im fahre r 888 nahm LORIOL auch liasinus d'OWIGNY in die Synonymie
vora subteroides auf..

QLIENSTEDT's Artname hat sich seit 19o6 mit einer einzigen Ausnahme
durchgesetzti er wird auch in dieser Studie verwendet.

AUSTIN's Abbildungen yor, »Pentocrinites /ohnsoni*, aus Bridport lDorset)
werden hier als Abb. 6 wiedergegeben. Diese englischen Formen sind mögli-
cherweise mit dem norddeutschen Fund verwandt; so ähdich wie AUSTIN's
fast vollständig erhaltenes Exemplar (Abb. 6 af hat wohl auch die Crinoide aus

föllenbeck ausgesehen, die uns nur bruchstückhaft überliefert ist. Sicher ist,
daß bei beiden Arten die Zirrenwirtel weitabständig sind und dreZahl der Inter-
nodalia groß ist. Möglich ist, daß sie auch in der Kürze der kelchnahen Stielglie-
der übereinstimmen (bei AUSTIN (Abb. 6 a) etwas undeutlich gezeichnet),
ebenso im späten (Abb.6b) Einsatz des ersten Zirrenwirtels weitab von der
Krone. An der zweiten englischen Ikone (Abb. 6c) ist der Basalkranz niedrig,
was auch auf den Fund aus föllenbeck zutreffen könnte. An der englischen
Krone (Abb. 6 a) liegt die zweite Armgabelung hoch über der ersten; bei subtero-
ides ats )öllenbeck kennen wir immerhin r 2 - r 3 ungegabelte Sekundibrachia-
lia. Andrerseits fehlen den englischen Exemplaren wesentliche Artmerkmale
der deutschen Formen: bei iohnsonüsind nur vereinzelte Sekundibrachialia der
unteren Ann-krone keilförmig gezeichnet, und die Stielglieder bleiben im
Hauptteil des Stiels fast durchweg niedriger als bei subteroides. Solche Unter-
schiede könnten aber darauf beruhen, daß die vor mehr als roo fahren von
AUSTIN jun. angefertigte Zeichnung stellenweise schematisiert oder verzeich-
net ist. Zur Klärung der verwandtschaftlichen Beziehungen ist daher ein Ver-
gleich des deutschen Fundes mit den englischen Originalen (auch zu grucilis
CH.) unerl?ißlich.

Gleichgültig, wie die Entscheidung ausfällt: das Verdienst des Sammlers
A. KRAUSE bleibt ungeschmälert. Wir verdanken ihm den ersten Fund von Ba-
lanocrinus subteroidesit der Herforder Liasmulde und zugleich den ersten Kro-
nenfund dieses zierlichen Balanocriniden im deutschen Mittel-Lias.

Neuf assung der Art-Diagnose
Nach Auswertung des Neufundes und im Anschluß an die Monographien von
QLIENSTEDT und de LORIOL läßt sich die Diagnose fiirr subteroides wie folgt
fassen:
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Eine kleinwüchsige Art mit einem Stiel-Durchmesser von r,5 bis 3, selten

5 mm; Stielglieder höher als der halbe Stiel-Durchmesser.
Stiel zylindrisch, dünn, glatt; Querschnitt unter der Krone substellat, im

Hauptteil des Stiels sublobat bis rund. Stielglieder unter der Krone dünn, mit
einer geperlten Krempe versehen; im Hauptteil des Stiels hoch und durch nicht
vertiefte, fein gezähnelte Nähte getrennt. Stielporen vorhanden. Normale Stiel-
facette randlich mit kurzen Leisten versehen, 5-6 pro Sektor; die gekörnelten
Stege schmal; Fluren ziemlich groß, dreiseitig.

Nodalia gegenüber den Internodalien schwach verlängert und verbreitert;
weitabständig; bisher bekannte Höchstzahl der Internodalia 29. Zirrensockel
groß, queroval bis rund, maximal fast die ganzeLänge des Nodale und fast die
ganze Breite eines Stielsektors einnehmend. Zirrennische dreiseitig, kurz, höch-
stens bis zur Oberkante des Supranodale reichend. Zilen lang, schlank; Basis

nach oben gerichtet. Zirralia vorwiegend hoch-zylindrisch, rund.
Primaxillaria groß, hoch-dreiseitig. Proximale Sekundibrachialia stark keil-

förmig; Synostosen konstant zwischen llBr 3/4 und etwas variabel zwischen
llBr I /8 und 8/9. Pinnulierung normal.

V e r b r e i t u n g : Lias, West-Europa; revisionsbedürftig! Im Zusammenhang
mit dieser Studie sollten zunächst die Funde aus dem Teutoburger Wald (WA-
GENER r864, SCHLÜTER r866) nachgeprüft werden.

5. Zusammenfassung

Die zierliche Seelilie Balanocrinus subteroides (QUENSTEDT), Familie Isocrini-
dae, wird erstmals in der Herforder Liasmulde nachgewiesen; Fundschicht ist
der unterste Lias ö (Ober-Pliensbachium, margaritatus-Zone, stokesi-bis subno-
dosus-subzone) von Bielefeld-|öllenbeck. Neben Stielresten liegt - als Erstfund
in Deutschland - ein Kronenfragment mit dem anhaftenden obersten Stiel vor.

Neue Erkenntnisse lieferten die Armglieder der zweiten Teilungsserie, die
durch ihre starke Keilform auffallen, und die kelchnahen, sehr niedrigen Stiel-
glieder, die sich durch einen stumpf-sternförmigen Querschnitt und geperlte
Krempen auszeichnen. - Vollständige Internodien liegen nicht vor, doch spre-
chen die vorhandenen Stielreste (wie bereits bekannte süddeutsche Funde) für
weitabständige Zirrenwirtel.
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